Bibelarbeit 10
Unsere Mission – Angesichts von Widerstand und Verfolgung dienen
Bibeltext – Johannes 15,18-25 und Römer 8,35-39
„Das habe ich mit euch geredet, damit ihr in mir Frieden habt. 
In der Welt habt ihr Angst; aber seid getrost, ich habe die Welt überwunden.“
(Johannes 16,33)
Was die Bibel sagt
Es ist nicht überraschend, dass Jesus bereits nach kurzer Zeit auf der Welt mit Verfolgung und Widerstand konfrontiert wurde. Der Feind wollte die Mission Jesu abbrechen. Als die Magier König Herodes fragten, wo der König der Juden zu finden sei, war sein Leben in Gefahr. Joseph, der im Traum gewarnt wurde, nahm seine Familie und floh. Sie lebten als Flüchtlinge in Ägypten. Nachdem Herodes einsehen musste, dass sein Plan nicht aufging, entschloss er sich, alle zweijährigen und jüngeren Knaben in Bethlehem und den umliegenden Dörfern zu töten. Wenn Gott nicht eingegriffen hätte, wäre die Geburt Jesu bereits das Ende seiner Mission gewesen.
Doch der Widerstand und die Verfolgung zogen sich auch dann noch weiter, nachdem er in die Stadt zurückkehrte, in der er aufgewachsen war, ein Ort, wo jeder ihn und seine Familie kannte. Die Menschen hier waren seine Nächsten; sie hatten erlebt, wie er groß wurde. Erfüllt vom heiligen Geist ging er in die Synagoge und verkündete, dass die Schriften vor ihnen erfüllt wurden, doch sie akzeptierten nicht, dass sie Vergebung brauchten und zu Gott zurückkehren mussten. Sie forderten ihn heraus, wollten, dass er seine Macht zeigt und das tut, was er anderen Orten schon getan hatte. Doch ihre Ohren waren nicht bereit, die gute Nachricht zu hören. Sie wollten ihn über einen Felsabgrund stürzen, aber Jesus verhinderte ein weiteres Mal auf wundersame Weise das frühe Ende seiner Mission.
Die Pharisäer und Sadduzäer waren so gefangen in ihrem Status und ihrer Position, dass sie nichts und niemandem erlauben konnten, den Status quo der Herrschaft ihres Landes zu stören. Jesus wurde immer bekannter und die römische Regierung wäre sicher auf ihn aufmerksam geworden. Deshalb forderten sie ihn heraus und versuchten, seine wachsende Popularität zu sabotieren. Sie wehrten sich gegen seine Mission und als sie dann erkannten, dass sie ihn nicht stoppen können, planten sie den letzten Verrat. Sie planten seine Ermordung und merkten nicht, dass sie ihm dadurch bei der Vollendung seiner Mission halfen.
Jesus wies die Gläubigen auf den Widerstand und die Verfolgung hin, die sie erleben werden, sobald sie seine Mission auf der Welt aufnehmen würden. In Johannes Kapitel 15 sagt er klar, dass die Welt ihn hasste und deshalb auch uns hasst, wenn wir seine Mission weiterführen. Ja, es wird zu Widerstand und Verfolgung kommen. Doch Jesus hat die Macht der Sünde und des Todes bereits besiegt. In Vers 22 steht: „Wenn ich nicht gekommen wäre und hätte es ihnen gesagt, so hätten sie keine Sünde; nun aber können sie nichts vorwenden, um ihre Sünde zu entschuldigen.“ Jesus wusste, dass die Dunkelheit das Licht hasst, sich aber diejenigen, die Licht wurden, nicht fürchten müssen. Jesus wusste, die Dunkelheit hasst das Licht, aber diejenigen, die Licht wurden, müssen sich nicht fürchten; sie müssen nur ihr Licht scheinen lassen trotz aller Formen des Widerstandes und der Verfolgung, der sie begegnen.
Unser Leben heute
Wir leben in einer Zeit, in der es nicht besonders populär ist, Christ zu sein. Im August 2016 berichtete die (amerikanische) Zeitschrift Christianity Today, dass 75 Prozent der Weltbevölkerung starken Einschränkungen der Religionsfreiheit gegenüberstehen. Das öffentliche Bezeugen des Glaubens kann zu Inhaftierung, Missbrauch, Anfeindung, Schläge, verbalen Beleidigungen oder sogar zum Tod führen.
Die Welt hasst Christen, weil sie Jesus hasste. Wir gehören nicht zu dieser Welt. Durch unser Leben wird der große Unterschied sichtbar zwischen denen, die „auf der Mission“ mit Christus sind und denen, die ihm entgegenstehen. Das Buch Jakobus erzählt vom Wert, der im Widerstand und der Verfolgung liegt, denn sie helfen uns, unser Durchhaltevermögen und unsere Reife zu entwickeln. 1.Petrus 2,23 bestätigt: Verfolgung und Widerstand lassen uns Jesus ähnlicher werden.
Wir wissen, dass Gott der Vater und Gott der Heilige Geist die Mission Jesu auf der Erde aktiv unterstützten und wir haben gehört, dass der Heilige Geist auch mit uns bei unserer Mission ist. Auch wenn wir Verfolgung und Widerstand also nicht genießen können, wissen wir, dass sie unseren Glauben und unsere Beziehung zu Gott stärken und uns helfen, die Verlorenen zu gewinnen. Wenn Jesus wiederkommt, wird er bestätigen, dass wir unsere Mission trotz Widerstand treu erfüllt haben.
Gesprächsfragen
1. Wie erleben Christen Widerstand und Verfolgung?
2. Dank welchen Freiheiten können Sie ihren Glauben weitergeben? Danken Sie Gott dafür und beten Sie für Ihre Mitgläubigen, die Verfolgung aufgrund ihres Glaubens erleben.
3. Lesen Sie den Bibeltext nochmals durch. Welchen Vers hat Ihnen Gott gezeigt, um Ihnen den Mut zu schenken, Ihren Glauben – trotz Widerstand – mit Ihren Nächsten zu teilen?
Bereit zu dienen
Lassen wir uns vom Bibeltext im Römerbrief ermutigen, der uns die wunderbare Sicherheit gibt, dass wir keine Angst haben müssen, weil es nichts gibt, das uns von Gott trennen könnte. Fürchten Sie sich nicht, Ihren Glauben weiterzugebe, auch wenn er nicht der populären Ansicht entspricht. Sie sind auf einer Mission mit Gott und er steht zu seinem Wort. Versuchen Sie diese Woche, mit jemandem zu sprechen, der aus einer anderen Kultur oder einem anderen Land kommt.
Majorin Ana Frazer, IHQ, aus dem Territorium USA-Ost – tätig am Internationalen College für Offiziere/Zentrum für geistliche Entwicklung.
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